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nadjfolgenbeu Slngriffäfjanblung ift nur bann mög«
lidj, roenn bie Hauptfrage ber Brigabe gefajloffen
unb in ber Hanb beä Kommanbeurä ben SBalb
burdjfdjreiteti. Se bidjter unb fdjroieriger ber Sßalb,
befto roeniger barf man auflöfen. 3n frangöftfajen
^Salbungen bleibe man »erfammelt auf ben SBegen
unb ©djneufen unb überlaffe eS eingelnen ©iaje*
rungSabtljeilungen, fia) gu gerlegen unb in bem

Untertjolg fia) gu oerlieren.
Wan brauajt eine ftarfe, gebeert »orgefdjobene

Snfanterie nidjt nur gum gefifefeen, gum ©djiitj
oor feinblidjen ©egenftöfjen, fonbern aua) gur
Unterftüfeung ber oorbereitenben Slljätigfeit ber
Slrtiüerie. Hier fann roeiteä geuer oortljeilfjaft gu
oerroenben fein, ©tavfe geuerlinien, möglidjft nafje
bem geinbe entroicfelt, bura) gebeeft ftefjenbe Unter=
ftüfcungen aümälig oerftärft unb bauernb bei Kraft
ertjalten, fönnen auf ben Slrtitterietampf einen
grofjen ©influfj geroinnen unb benfelben für ben
Berttjeioiger gu einem ungleichen maajen.

©agu ift eä aber nötjjtg bafj bie angreifenbe Slrtil»
lerie fia) anfangs aufjertjalb beS roirffamen Snfan
teriefeuerS bält.

©er ©rfolg biefeä oorbereitenben geuerfampfeS
tft abguroarten, beoor man mit ber gurüctgetjaltenen
Snfanterie baS offene ©elänbe betritt, ©te Sin«
fjeitliajfeit eines SlngriffS gröfjeret HeereStfjeile in
gebunbenen gronten ift niajt auägefajloffen; man
mufj biefelbe im ©egentljeit — tjeute roie frütjer —
erftreben. ©er Kampf ganger Slrmeen barf niajt
iu bie ungebttnbenen Sltjeilgefeajte eingelner Batail=
tone unb Kompagnien gerfaüen. ©in großer ein*
Ijeitlidjer Slngriff braudjt aber giemlia) offenes @e=

länbe. Wan mufj fia) nur 3eit nehmen in ber
oorbebadjten ©djladjt. (Sä roürbe fonft bie fo »iel=
faa) beobaajtete ©rfdjeinung ftdj leidjt roieberljolen,
bafj gange Brigaben gum Slngriff auf freiem gelbe
oorgetjen, iljre Slrümmer aber nadjfjer in ben neben»

liegenben SBalbungen gu fudjen finb. ©erabe baS«

jeuige, roaä man erftrebt, bie ©inljeitlidjfeit beS

SlngriffS im offenen ©elänbe, roirb burd) beffen

Borgeitigfeit gebrochen; man roirb in bie
©eefungen gefdjeudjt unb in einer Berfaffung,
roelaje baS ©urajeinanber, baS SRegeüofe, baS

Kämpfen auf eigene gauft unoermeiblia) madjt.
Sft aber bura) bie gebeeft »orgefdjobene Snfanterie
unb" bura) bie Waffenroirfung ber Slrtiüerie ber
©egner in ber SRälje bebroljt, gefeffelt, erfetjüttert,
bann gibt ber einfjeitlidje Slngriff ganger HeereS«
ttjeile meljr SluSftajt, als bie ©töfje oereingelter
Haufen.

Wan erfteljt auS biefen Betradjtungen, roie fetjr
biejenigen bem friegerifdjen ©eifte unferer Snfan«
terie fdjaben, roeldje ftdj einen Slngriff nidjt anberS
benfen fönnen, roie über offenes gelb gegen einen
unerfdjütterten ©egner unb nun in iljrer SRattj«

lofigfeit gu einem gormenfram greifen, ber ben
gerfefeenben ©inpffen beS Kampfes niajt entgegen»
roirft, fonbern biefelben begünftigt.

Wan begreift, roie burdj bie Slnlage ber ©ajlaajt,
bura) baS rufjige Slnfefcen ber Siruppen jener er«

fdjrecfenben Slufiöfung, beren beugen roir aüe ge«

roefen, gefteuert roerben fann; roie man bem »er«

roirrenben ©inftufj bebeeften unb unüberftdjtlidjen
©elänbeä baburaj entgegenroirfen mufj, bafj man
feft gufammenfjält, ber auftöfenben Kraft ber Ijeu«

tigen geuerroirfung aber babura) bie ©pifee abbridjt,
bafj man itjre oerberbliaje SBirfung fdjroädjt, beoor

man fia) berfelben gang preisgibt.
Wan erfietjt ferner, roie unfere Snfanterie beibeS

oerfteben mufj: eineSttjeilä in gröfjeren Berbänben
mit Orbnung, oljne Slufiöfung unb bennoa) mit
»oüfter SluSnuijung beS ©elänbeS an ben ©egner
fia) fjerangubücfen, unb anberntljeilS aufgeridjtet,
naa) bem SluSfprud) griebridj'ä „fier" an ben geinb
gu marfdjiren, niajt burd) SluSnufeung jebeä Boben«

fältdjenä, fonbern burd) bie überlegene Kraft itjrer
WannSgudjt gu fiegen." —

©aS Bilb oon ber ^ufunftäfdjlaajt bat unfer
gangeä Sntereffe erroeeft, bodt) geftetjen roir, roir
ftnb nidjt gang übergeugt, ob fta) ber Kampf roirf«

lidj fo geftalten roerbe. Befonberä baä eingreifen
ber SReitermafjen fdjeint unS etroaä gu feljr an bie

napoleonifttjen Reiten ^ erinnern, ©agegen bürfte
baä Bilb bem entfpredjen, roeldjeS bie beutfdjen
Slruppenfütjrer ber B3elt im nädjften Kriege cor*
gufütjren beabftajtigen unb in biefer Begietjung oer«
bient baäfelbe ftubirt gu roerben.

SBir roerben oieüeiajt bei fpäterer ©elegentjeit
auf biefen ©egenftanb gurücffommen.

jgafjlreidje in ben Slert gebruefte ©figgen oon
Slruppenauffteüungen erfüüen itjren «Broecf; bem

Bud) ift ein fajöner ©efedjtäplan (©t. Warie«aur«
©IjSneS unb ©t. Brioat in 1:25,000) beigegeben.

SBir Ijoffen, bafj baS Bud) bei unferen Kamera«
ben aüe Beadjtung finben roetbe. A

(Sibgettoffettfdiaft.
3)er SBeriajt beä SKilitärbeportementi?

über feine ©efujäpfiiijrunfl im 3<u)t 1882.
(gottfcfcung.)

V. Seftanb be« «Bunbeätjeete«.

Wtlt 8unbe«befcf)lufj »om 22. ©ejembet 1882 ljaben ©le mit

SRüctjicfjt auf ben fdjroadjen Seftanb bet »on Sujern unb gieibutg
aeftetlten güfilletbatalllone efne -Jtebuftion biefet «Bataillone um

Je eine« angeorbnet. Sie «Bofljlcfjung biefe« Befcfjtuffe« fällt fn'«

3afjt 1883, tootübet - fm nädjften SRcd)enfd)aft«beticf)t tappottlrt
roerben witb.

Set Äonttotbeftanb bc« £eete« am 1. Sanuot 1883 ift fol*

genbet:
A. 3m 2tu«jug.

•n snnrf, «niBlfiodcn- ®efcfjlicfjer (Sffeftfoet »cflanb.
1) Dtad) «DWfionen. $i^Mi. 1883. 1882.

I. SMoifion 13,491 16,527 16,947

H. „ 12,717 13,507 13,483

IU. „ 12,717 11,660 12,059

IV. „ 12,717 11,476 11,384

V 13,491 15,064 15,101

VI. „ 12,717 14,600 14,721

VIL 12,717 16,C50 15,981

VIII 12,717 13,429 13,752
Sftldjt im <DMfion«»etbanb

fteljenbe Dffijiere u. Sruppen 2,104 2,339 2,391

Dffijiere unb @tab«feftetäte

nad) Sri. 58 bet SfÄftttöv«

organifation — 265 249

Sotal 105,388 114,917 116,068
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nachfolgenden Angriffshandlung ist nur dann möglich,

wenn die Hauptkrüfte der Brigade geschlossen
und in der Hand des Kommandeurs den Wald
durchschreiten. Je dichter und schmieriger der Wald,
desto weniger darf man auflösen. In französischen
Waldungen bleibe man versammelt auf den Wegen
und Schneusen und überlasse es einzelnen
Sicherungsabtheilungen, sich zu zerlegen und in dem

Unterholz sich zu verlieren.
Man braucht eine starke, gedeckt vorgeschobene

Infanterie nicht nur zum Festsetzen, zum Schutz
vor feindlichen Gegenstößen, sondern auch zur
Unterstützung der vorbereitenden Thätigkeit der
Artillerie. Hier kann weites Feuer vortheilhaft zu
verwenden fein. Starke Feuerlinien, möglichst nahe
dem Feinde entwickelt, durch gedeckt stehende
Unterstützungen allmSlig verstärkt und dauernd bei Kraft
erhalten, können auf den Artilleriekampf einen
großen Einfluß gewinnen und denselben für den

Vertheidiger zu einem ungleichen machen.

Dazu ist es aber nöthig daß die angreifende Artillerie

sich anfangs außerhalb des wirksamen Jnfan-
teriefeuers bält.

Der Erfolg dieses vorbereitenden Feuerkampfes
ist abzuwarten, bevor man mit der zurückgehaltenen
Infanterie das offene Gelände betritt. Die
Einheitlichkeit eines Angriffs größerer Heereslheile in
gebundenen Fronten ist nicht ausgeschlossen; man
muß dieselbe im Gegentheil — heute wie früher —
erstreben. Der Kampf ganzer Armeen darf nicht
in die ungebundenen Theilgesechte einzelner Bataillone

und Kompagnien zerfallen. Ein großer
einheitlicher Angriff braucht aber ziemlich offenes
Gelände. Man muß sich nur Zeit nehmen in der
vorbedachten Schlacht. Es würde sonst die so vielfach

beobachtete Erscheinung sich leicht wiederholen,
daß ganze Brigaden zum Angriff auf freiem Felde
vorgehen, ihre Trümmer aber nachher in den

nebenliegenden Waldungen zu suchen sind. Gerade
dasjenige, was man erstrebt, die Einheitlichkeit des

Angriffs im offenen Gelände, wird durch dessen

Vorzeitigkeit gebrochen; man wird in die
Deckungen gescheucht und in einer Verfassung,
welche das Durcheinander, das Regellose, das
Kämpfen auf eigene Faust unvermeidlich macht.
Ist aber durch die gedeckt vorgeschobene Infanterie
und' durch die Massenwirkung der Artillerie der
Gegner in der Nähe bedroht, gefesselt, erschüttert,
dann gibt der einheitliche Angriff ganzer Heerestheile

mehr Aussicht, als die Stöße vereinzelter
Haufen.

Man ersieht aus diesen Betrachtungen, wie sehr
diejenigen dem kriegerischen Geiste unserer Infanterie

schaden, welche sich einen Angriff nicht anders
denken können, wie über offenes Feld gegen einen
unerschütterten Gegner und nun in ihrer Rath-
losigkeit zu einem Formenkram greifen, der den
zersetzenden Einflüssen des Kampfes nicht entgegenwirkt,

sondern dieselben begünstigt.
Man begreift, wie durch die Anlage der Schlacht,

durch das ruhige Ansetzen der Truppen jener
erschreckenden Auflösung, deren Zeugen wir alle ge¬

wesen, gesteuert werden kann; wie man dem

verwirrenden Einfluß bedeckten und unübersichtlichen
Geländes dadurch entgegenwirken muh, daß man
fest zusammenhält, der auflösenden Kraft der
heutigen Feuerwirkung aber dadurch die Spitze abbricht,
daß man ihre verderbliche Wirkung schwächt, bevor

man sich derselben ganz preisgibt.
Man ersieht ferner, wie unsere Infanterie beides

verstehen muß: einestheils in größeren Verbänden
mit Ordnung, ohne Auflösung und dennoch mit
vollster Ausnutzung des Geländes an den Gegner
sich heranzubücken, und anderntheils aufgerichtet,
nach dem Ausspruch Friedrich's »Ker« an den Feind

zu marschiren, nicht durch Ausnutzung jedes Boden-
fültchens, sondern durch die überlegene Kraft ihrer
Mannszucht zu siegen." —

Das Bild von der Zukunftsschlacht hat unser

ganzes Interesse erweckt, doch gestehen wir, wir
sind nicht ganz überzeugt, ob stch der Kampf wirklich

fo gestalten werde. Besonders das Eingreifen
der Neitermasfen scheint uns etwas zu sehr an die

napoleonischen Zeiten zu erinnern. Dagegen dürfte
das Bild dem entsprechen, welches die deutschen

Truppenführer der Welt im nächsten Kriege
vorzuführen beabsichtigen und in dieser Beziehung
verdient dasselbe studirt zu werden.

Wir werden vielleicht bei späterer Gelegenheit
auf diesen Gegenstand zurückkommen.

Zahlreiche in den Text gedruckte Skizzen von
Truppenaufstellungen erfüllen ihren Zweck; dcm

Buch ist ein schöner Gefechtsplan (St. Marie-aur-
Chßnes und St. Privat in 1:25,000) beigegeben.

Wir hoffen, daß das Buch bei unseren Kameraden

alle Beachtung finden werde.

Eidgenossenschaft.

Der Bericht des Militärdepartements
iiber seine Geschäftsführung im Jahr 1882.

(Fortsetzung.)

V. Bestand de« BundeSheere«.

Mtt Bundesbeschluß vom 22. Dezember 1382 haben Sie mtt

Rücksicht auf den schwachen Bestand der von Luzern und Freiburg

gestellten Füsilierbataillone eine Reduktion dieser Bataillone um

je eine« angeordnet. Die Bollzichung diese« Beschlusses fäll, in'«

Jahr 1383, worüber ' im nächsten Rechenschaftsbericht rapporlirt
werden wird.

Der Konirolbestand des Heere« am 1. Januar 1883 ist

folgender :

à. Im Auszug.

.X ^,, .l- Aesetzl!ch:r Effektiver Bestand.
1) Nach Divisionen: ^sitmd,. 188Z. 1882.

I. Division 13,431 16,S27 16.947

II. „ 12.717 13,S«7 13,483

III. 12,717 11,660 12.0S9

IV. 12,7l7 11,476 11.334

V 13.49 t 15.064 15.101

VI. 12.717 14.600 4,721

VII. 12,7l7 16,050 15,931

VIII 12,717 13.429 13,752
Ntcht tm Divisivnsverband

stehende Ofsiziere u. Truppen 2,104 2,339 2,391

Ofsiziere und Stab«seK«t»re

nach Art. S3 der Militär-
vrganisation - 265 249

Total 105,383 114.917 116,068
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2) SHad) aBaffengatlungcn:

©eneralftab unb ©tfenbafjn»

abtfjetlung

3uftljoffij(ere
Snfantetfe
Äa»allet(e

Stttlüetfe
©enie

©anitätstruppen
5Betwoltung«ttuppen

Sotal 105^388 114,917 116,068
B. 3n bet Sanbwclji.

Sftad) Sffiaffengattungen:

Snfanterie 77,392 75,425 77,463
Äaoatlerie 3,396 2,396 2,420
Slttitletie 7,984 8,680 8,656
©enie 4,882 2,206 2,232
©anftät«ttuppen 2,982 1,332 1,287
SBetwaltung4lruppen 376 220 120

54«)
44

77,576a)
3,412

14,500
4,898
4,528

376

69 70

34 33

83.522 85,235
2,929 2,861

17,343 17,486

5,660 5,321
4,309 4,249

1,051 813

Sotal 97,012 90,259 92,178
Slu« ben SRapporten ber 3nfantctle, ber Slrtfftetle unb bc«

©enie übet bfe Jtotp« bet ganbroebt, weldje im «Betidjtjafjt jum
SBferetfjotungSuntertldjt elnbctufen wutben, gebt fjetsor, bafj tfe
Äabte« bet betteffenben Slntjeften, namentlid) bei ben Dffijieren,
wefentlidje Sücfen aufroeffen.

VI. Unterricht.

3nfttuftlon«petfonal.
35er «Befianb be« 3nfttultion«petfonal« ffi folgenbet:

«Beftanb
gefeeUd). (Snbe 1882.

Infanterie 105 SWann 103 SWann

Äaoafletfe 16 „ 16 „
StttlHerle 37 „ 37
®enfe 10 „ 8 „
©anität 8 „ 8 „
Süetwattung 3 „ 2 „

Sota! 179 SWann 174 SWann

3m «Betldjtja^t fanben bie (Stneuctunjj«war}ten oe« Snfltuftfone«
perfonat« für eine neue breljäfjtfge Slmt«periobe flatt. «BejüaHdj
ber Sefflungen be« 3nfituftfon«fotp« »etweifen wir auf bte «Be*

rfajte bet «ffiaffendjef«.
SWIt ber ©fufübrung bet 8anbu>e$t»SBfebetfjotung«futfe Ijat ftdj

bei bet 3nfantetle bet SWangel an 3nfiruftfon«perfonat nodj
Hättet füfjlbat gemadjt at« frü&ir. Stuf befonbere ©djwierigfeit
ift bie «Beftetlung be« Jiefjrpetfonal« füt bfe Senttalfdjulen ge»

ftopen. ©tänben nietjt bf«wellen geeignete ®eneraIfiab«offljiete

jut SBetfügung, bet Dbetinftruftor ber 3nfantetle befänbe ftdj
oft fn bet größten «Betlegenfjelt, bie nöttjigen Snfttuftoten, roeldje
in ben ©f»ifion«fteffen fe$t fetten mefjr entbebtt roetben fönnen,
füt bie Sentralfdjuten" ju finben. ©« erweist fidj at« efne abfotute
Wotljwenbigfeit, ten Ijödjflen SWftftätfdjulea be« Sanbe« efn eigene«

Sefjtpetfonat ju geben, ba«, unter ben blteften «Befefjl be« Dbet«
fnfituftot« geftellt, bemfelben bfe «Wöglidjfeit geben wütbe, mit
biefet Unterftüjung bfe aufjerotbentlld) »iet Seit beanfprudjenbe

SBorbereltung füt bfe frfeg«wtffenfd)aftfidjcn .Borträge an ben

Sentralfdjulen in au«gieblgfter Sffieffc ju bettelben unb bamft feine
Sffiftffamfeft jum größeren SWufeen bet Hu«bftbung bet Dffijiere
ju erpben. SWit bei Äreirung »on jwei SnfttuftotenficHen I. Älaffe
fonnte obne erfjebtldje SWefjrfofien, ba baburd) anberfeft« ©täten
erfpatt wetben, unb bfe betteffenben 3nftruftoiett fid) aud) für
ben Untetticfjt bef anbeten SOJaffen oetwenben laffen, bem unab«

weUlfdjen Bebütfniffe genügt wetben.

Stefjnlidje @d)rofetlgfe(ten »etutfacfjt bie Äontmanbftung bet

SnRiuftoten II. Älaffe in bfe ©djfeßfdjulen unb jut 2lu«f>ülfe
bef ben 5Btebettjolung«futfen jufamnungefejjtet Sruppenfötpet bei

') Sie Safjt bet Offijiere bet ©ifen&afjnabtfjeltung fft gcfefclid)

nidjt notmftt unb biet niajt betücffidjtigt.
2) SWIt 3nbegr(ff ber ben Stäben bet 3nfantetleteglmenter

jugettjellten gelbptebfget unb betjenigen bet gelbtajatetlje, weldje
©teilen Jebodj nfdjt befe&t finb.

anbeten SBaffen. ©fe Äteffe finb fetten fm galle, einen ibtet

adjt Snfttuftoten II. Äfaffe ju foldjen Swecfen abgeben ju fön«

nen. Slud) fylet fonnte bem btingenben Bebütfniffe begegnet wet.

ben, wenn In gtefdjet Seife, wie bei bet Sliilfletfe, ba« 3«ftitut
bet 3nftruftfon«afpftanten, ba« fid) »ortfjellfjaft füt bte j&etan»

jlefjttng geeignetet Snftruftoten bewäfjtt fjat, cingefüfjtt wütbe.

Su bem Berufe wate blop notfjwenMg, ben beteit« beftefjenben

Ärebit füt 3nfJtuftion«au«fjütfe um einige taufenb granfeit jit
etfjöfjen.

©em «Wanget an 3nftrufiorett I. Äfaffe, fowle bemienlgen att

Samboutlnfttultoten fann nut butd) etwetdje «Betmefjrung biefe«

«ßetfonat« abgeholfen wetben, wetdjem Uebetftattb butd) ©In«

btingung einet befonbeten ®efcfce«»otlage ju begegnen ift.
Boruntettidjt.

©en Äantonen ift füt bfe •Bettctjtetftattung übet ben «Botuntet«

tfdjt füt ba« ©djuljafjr 1881/1882 ba« nämlidje gragenfdjema

wie füt ba« ©djutjabt 1880/1881 jugefteOt wotben. 21 Äan«

tone (1881 nut 18) madjen metjr obet wenlget »oDfiänbfge Sin.

gaben übet ben ©tanb be« «Boruntettfdjt« fn beu STJtfmat» unb

Ijöfjeten ©djulen, 20 Äantone (1881 nut 15) übet ben Sutn«

befudj. ©In aOfeftfg etfdjöpfenbe« unb ju»ettäffige« ftatiftlfdje«

SWatetfal llefctn 16 Äantone (1881 nut 13). «Kenn e« nun

aud) Jcfct nodj niajt gelingt, ein »oHfommene« ©IIb übet bfe

©utdjfüfjrung be« Sßotuntetridjt« ju geben, fo ifl bod) bfe @e»

wäfjt »otfjanben, bafj unfete Bertdjtetftattung »on 3afjr ju 3«6r
eine getreuere unb umfaffenbete wirb.

«Berfdjfebene Äantone fteften immet nodj nadjttücttfdj bfe

©djwfetlgfelten bat, wetdje bet ©Infüfjtung be« Sutnuntetridjt«

wegen SWangel an Sefjtetn, Surnplä&en unb Sutntotaten, wegen

bet 3afjre«jett, Sffifttetung unb anbetet «Berbättnfffe, $auptfäd)lfcf)

in ben ©ebttgSgegenben begegnen; anberfeft« geljt abet aud) au«

ben «Bettdjten f)et»or, bafj gottfdjritte unb ©tfolgc fidjtbat finb,

bajl bie 3at)l bet ©djutgemefnben, fn weldjen Sutnuntetridjt et«

tfjeitt wirb, ftetlg junimmt, baß in alelc&etn Berbältniß bet Sutn-.

befudj fidj fiefgert unb bap ftdj bie SWebrjafjt ber Äantone bemüljt,

ben geftettten Slnforberungen gereebt ju werben. Sßon meuteren

Äantonen »«nehmen wft, bap auef) auf bem ßanbe ba« Sutnwefen

mefjt unb tmfjt Boben gewinne, bap ber paffise SBIbetftanb bet

©emeinben (m 91ad)laffe begriffen fei unb bte Botuttfjeile gegen

biefe« gaef) fdjwlnben. Stbet glefdjjeftfg. witb aud) bemetft, bap

biefet Untetrld)t«jwelg nod) tätigere Seit befonbetet Bftege unb

aufmetffamtett »on ©eite bet «Beljötben bebürfe, bap nut ba« be«

battlldje SWatjnen unb namentlid) ba« SJladjfeljen jum Siele füljre,

mit Swang«m(tteln bagegen ftd) wenig ober nfd)t« etteldjen taffe.

@« fotgen bann Slngaben übet ben ©tanb ne« SBoruntertfdjt«

in ben »erfdjiebenen Äantonen.

©le Sabetten über ben ©tanb be« Sßotuntetridjt« entsaften

audj eine Sßetgttidjung bet ©tgebniffe be« ©ctjuliatjte« 1881/1882
mit benienigen be« SBotfa^re«. ©le SRefultate fjaben fid) gebeffett,

ttyeil« Infolge bet genaueten Betldjtetftatlung bet Äantone, ttyeft«

Infolge bet in einet gtopen Sabi »on Äantonen gemadjten Sin«

firengungeu unb etjielten gotlfc^titte. Sffift wollen fjauptfäctjlfcrj

folgenbe Sßunfte fjeroottjcben:

a. Slu«gcwlefen finb in Sabeue I be« ffleti^t« bie SDctljältnfffe

»on 3570 SPtlmarfdjufgemeinben gegenübet 3061 im SBotfaBte.

55 % bet betteffenben ©emetnben fjaben genügenbe Sutnptä&e

(1881 50 %). 58 % finb im Sefiije »on Sutngetätben

(1881 54 %). ©ie Safjt ber Surnlofate bat jid) »on 221

auf 275 etfjöfjt. ©et Äanton Dbwatt>en ift bet einjlge, in wet»

djem alte ©emeinben Surnpläfce beji|en; über fotdje »etfügt in

ben Äantonen gtelbutg unb Sbutgau nut eine «eine Saljl »on

©emeinben noef) nfdjt. 3n günftfgen Sßet^ättnfffen jelgen fidj

aud) bfe Äantone Süttd), Bafetftabt unb ©djafffjaufen. getnet

finb wfebetum Dbwatben, Bafetflabt nnb ©djafffjaufen bte Äan»

tone, fn benen alle ©emeinben mft Sutngetätben auägeftattet

finb; lljnen flefjen bleafaa« am nöäjften Slatgau, Sütid) unb

greiburg.
b. Bon 4461 Sprimarfdjulen erfjaften 797 ba« ganje 3«6r,

3544 watjtenb etne« Sfjefl« be« Satjre«, 1120 nod) gat feinen

Sutnuntetifty. ©ie Safjt bet testeten fat ftd) gegenübet bem

Botfafjte um 7 % »erminbert unb beträgt fe^t nodj einen Sßlet«
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2) Nach Waffengattungen:

Generalstab und Eisenbahn,

54') 69 7«

44 34 33

77,576') 83,522 85.235

Kavallerie 3.4.2 2,929 2,861

14.50« 17.343 17,486

4.898 5,66« 5,32l
SanitZtslruppen 4,528 4.309 4,249

VerwaltungStruppen 376 1,«5l 813

Total 105,388 114,917 116,068

L, In der Landwehr.

Nach Waffengattungen:

77.392 75.425 77,463

3,396 2,396 2,420
7,934 8,68« 8,656
4,382 2.206 2,232

SauttZlStruppen 2,982 1,332 1.287
VerwaltungStruppen 376 22« 12«

Total 97,012 90,259 92,173
AuS den Rapporten der Infanterie, der Artillerie und des

Gente über die KorpS der Landwehr, welche tm Berichtjahr zum
WieterholungSunterricht einberufen wurden, geht hervor, daß die

KadreS der betreffenden Einheiten, namentlich bei den Offizieren,
wesentliche Lücken aufweisen.

VI. Unterricht.

Jnstruktionêpersonal.
Der Bestand des Jnstruktionspersonals ist folgender:

Bestand
gesetzlich. Ende 1332.

Infanterie 105 Mann 103 Mann
Kavallerie 16 » 16
Artillerie 37 37
Genie 10 „ 8 «
SanitZt 8 „ 8
Verwaltung 3 2

Total 179 Mann 174 Mann
Im Berichtjahr fanden die ErneucrungSwahlen de« Instruktiv»«,»

personal« sûr etne neue dreijährige AmtSpertode statt. Bezüglich
der Leistungen des JnstruktlvnSkorpS verweisen wir auf die
Berichte der Waffenchef«.

Mtt der Einführung der Landwehr-Wiederholungskurse hat sich

bei der Infanterie der Mangel an JnstruktionSpersonal noch

stärker fühlbar gemacht als früher. Auf besondere Schwierigkeit
ist dte Bestellung de« Lehrpersonal« für die Zentralschulen
gestoßen. Stände« nicht bisweilen geeignete Generalstabsofsiziere

zur Verfügung, der Oberlnftruktor der Infanterie befände sich

ost In der größten Verlegenheit, die nöthigen Jnstruktoren, welche

in den DtvtsionSkretsen sehr selten mehr entbehrt werden können,
für die Zentralschulen zu finden. Es erweist sich als eine absolute

Nothwendigkeit, den höchsten Miltiärschulea de« Lande« ein eigene«

Lehrpersonal zu geben, da«, unter den direkten Befehl des Ober,
tnftruktor« gestellt, demselben die Möglichkeit geben würde, mit
dieser Unterstützung die außerordentlich viel Zeit beanspruchende

Vorbereitung für die kriegswissenschaftlichcn Vorträge an den

Zentralschulen in ausgiebigster Weise zu betreiben und damit setne

Wirksamkeit zum größeren Nutzen der Ausbildung der Ofsiziere
zu erhöhen. Mit der Kreirung »on zwei Jnstruktorenstcllen I. Klasse

könnte ohne erhebliche Mehrkosten, da dadurch anderseits Diäten
erspart werden, und die betreffenden Jnstruktoren sich auch für
den Unterricht bet anderen Waffen verwenden lassen, dem unab-

wetslichen Bedürfnisse genügt werden.

Aehnltche Schwierigketten verursacht die Kommandlrung der

Jnstruktoren II. Klasse in die Schteßschulen und zur Aushülfe
bei den Wiederholungskursen zusammengesetzter Truppenkörper bei

') Tie Zahl der Offiziere der Eisenbahnabtheilung tst gesetzlich

nicht normirt und hier nicht berücksichtigt.

2) Mit Inbegriff dcr den Stäben der Jnfanterteregimenter
zugetheilten Feldpredtger und derjenigen der Feldlazorethe, welche

Stellen jedoch ntcht besetzt sind.

anderen Waffen. Die Kreise sind selten im Falle, einen ihrer

acht Jnstruktoren II. Klasse zu solchen Zwecken abgebe« zu kö»,

nen. Auch hier könnte dem dringenden Bedürfnisse begegnet wer»

den, wenn in gleicher Weise, wie bet der Artillerie, da« Institut
der JnstruktionSaspiranten, das sich »onheilhaft für dte Heran»

ztehung geeigneter Jnstruktorcn bewährt hat, eingesührt würde.

Zu dem Behufe wäre bloß nothwendig, den bereits bestehenden

Kredit für Jnstruktionêauêhûlfe uui einige tausend Franken zu

erhöhen.

Dem Mangel an Jnstruktoren I. Klasse, sowie demjenigen an

Tambourinstruktoren kann nur durch etwelche Vermehrung diese«

Personals abgeholfen werden, welchem Uebelstand durch Ein»

bringung einer besonderen Gesetzesvorlage zu begegnen ist.

Vorunterricht.
Den Kantonen ist für die Berichterstattung über den Vorunter-

rtcht für da« Schuljahr 1381/1882 das nämliche Fragenschema

wie für das Schuljahr 1880/1381 zugestellt worden. 21 Kantone

(1831 nur 18) machen mehr oder weniger vollständige An»

gaben über den Stand des Vorunterrichts tn deu Primär» und

höheren Schulen, 20 Kanlone (1381 nur 1b) über den Turn»

besuch. Ein allseitig erschöpfendes und zuverlässige« statistische«

Material liefern 16 Kanlone (1381 nur 13). Wenn e« nun

auch jetzt noch ntcht gelingt, ein vollkommene« Bild über die

Durchführung de« Vorunterrtcht« zu geben, so tst doch die Ge»

währ vorhanden, daß unsere Berichterstattung von Jahr zu Jahr
eine getreuere und umfassendere wird.

Verschiedene Kanlone stellen immer noch «achtrücklich die

Schwierigketten dar, welche der Einführung de« Turnunterrichts

wegen Mangel an Lehrern, Turnplätzen und Turnlokalen, wegen

der Jahreszeit, Witterung und anderer Verhältnisse, hauptsächlich

in den Gebirgsgegenden begegnen; anderseits geht aber auch aus

den Berichten hervor, daß Fortschritte und Erfolge sichtbar find,

daß dle Zahl der Schulgemetnden, in welchen Turnunterricht er-

theilt wtrd, stetig zunimmt, daß tn gleichem Verhältniß der Turnbesuch

sich steigert und daß sich die Mehrzahl der Kantone bemüht,

den gestellten Anforderungen gerecht zu werden. Von mehreren

Kantonen vernehmen wir, daß auch auf dem Lande das Turvwesen

mehr und m>hr Boden gewinne, daß der passive Widerstand der

Gemeinden im Nachlasse begriffen set und dte Vorurtheile gegen

diese« Fach schwinden. Aber gleichzeitig wtrd auch bemerkt, daß

dieser Unterrichtszweig noch längere Zeit besonderer Pflege und

Aufmerksamkeit »on Seite der Behörden bedürfe, daß nur das be»

harrllche Mahnen und namentlich da« Nachsehen zum Ziele führe,

mit Zwangsmitteln dagegen sich wenig oder nichts erreichen lasse.

Es folgen dann Angaben über den Stand de« VoruvterrichtS

in den verschiedenen Kantonen.

Die Tabellen über den Siand des BorunterrtchtS enthalten

auch etne Vergleichung der Ergebnisse des Schuljahre« 1381/1882
mtt denjenigen de« Vorjahre«. Die Resultate haben sich gebessert,

thetls infolge der genaueren Berichterstattung der Kantone, theils

infolge der tn einer großen Zahl »on Kantonen gemachten

Anstrengungen und erzielten Fortschritte. Wir wollcn hauptsächlich

folgende Punkte hervorheben:

». Ausgewiesen sind in Tabelle l des Bericht« die Verhältnisse

von 3570 Prtmarschulgemetnden gegenüber 3061 im Vorjahre.

55 56 der betreffenden Gemeinden haben genügende Turnplätze

(1831 — 5« 56). 58 56 find im Besitze »on Turngeräthen

(1381 — 54 56), Die Zahl der Turnlckale hat sich »on 221

auf 275 erhöht. Dcr Konto« Obmalden ist der einzige, tn «el»

chem alle Gemeinden Turnplätze besitzen; über solche verfügt in

dcn Kantonen Freiburg und Thurgau nur eine kleine Zahl von

Gemeinden noch nicht. In günstigen Verhältnissen zeigen sich

auch die Kantone Zürich, Baselstadt und Schaffhausen. Ferner

sind wiederum Obwalden, Baselstadt und Schaffhausen die Kan«

tone, in denen alle Gemeinden mit Turngeräthe« ausgestattet

sind; ihnen stehen diesfalls am nächsten Aargau, Zürich und

Freiburg.
b. Von 4461 Primarschulen erhalten 797 das ganze Jahr,

3544 während eines Theils des Jahre«, 1120 noch gar keinen

Turnunterricht. Die Zahl der letzteren hat sich gegenüber dem

Vorjahre um 7 56 vermindert und beträgt jetzt noch etnen Vier»



- 156

tfjeil fämmtlldjet butd) bie Bctidjte au«gewlefenen ©djuten. Slud)

fjiet finb e« wiebet bte Äantone Obwalten, Bafelftabt unb ©djaff«-

Ijaufen, in benen alte ©djuten Surnuntettldjt genicpen. Dfjne
folttjen ftnb nut nodj wenige ©djulen bet Äantone Sütidj, Sug,
©oIotf)Utn, SBafeÜanb, gtelbutg, ©enf unb Slatgau. Bon ben 21

«Betfdjt ctftattenben Äantonen fft Sujetn bei efnjtge bet gai fefne

goitfcfuttte, webet bef ben Bitmap nodj bef ben Sefunbarfdjulen,

aufjuweffen tjat. ©ein Betldjt »on 1882 ftlmtnt fn fafi alten

Stjellen mit bemfenlgen »on 1881 übeteln.

c. ©le Safjt bet jum Sutnuntetridjt befähigten Sßtfmarlerjrer

bettägt fn 19 Äantonen 4008, jirfa 80 % bet angeflettten Sebrer.

3n ben fie^tet.SRefrutenfdjuten wutben bl« jefct 2457 SWann in»

ftiuitt.
d. ©le «B«(d)te berjenfgen Äantone, bfe Dtcpetlt« obet ©t«

gänjung«fd)ulen fjaben, enttjalten folgenbe Slngaben:

3n einigen ©emeinben be« Äanton« Sürid) würbe elnjiweiten

in ftelwlttiget Sffielfe bei Sutnuntettldjt audj füt bie etgänjungS»

fdjutpflldjtlge 3ug«ib elngetldjlet. Sßon 49 gottbtlbung«fd)ulen
be« Äanton« Sujetn tjaben 21 etweldjen Sutnuntettldjt. 3n »lei

SRepetltfdjulen bc« Äanton« Sug befudjen bie betteffenben ©djütei
ben Surnuntertldjt bet Brimarfdjüter. 3m Äanton ©t. ©aüen

netjmen 1994 Dtepctltfdjülct am Sutnuntettldjt Sbefl. Wed) otjne

foldjen fmb bie SJtcpetltfdjület bc« Äanton« ©latu«. Bon ben

60 Dtepetfrfdjulcn bc« Santo«« Weuenbttrg ljaben 45 Surnuntcr»

tietjt, 15 nod) nidjt.
e. 3n jiemlid) günftlgem Sichte jeigen fid) bie «Bertjältniffe bef

ben tjötjeren Bolf«fdjulen (©etunbar* unb SReaI»Bejlrf«fdjultn).
SBon 359 foldjer ©djulen In 20 Äantonen finb nodj 52 ebne

genügenben Suinplajj unb 42 nod; nfdjt fm Beftfje «on Sutn»

getanen. Sutnlofale pnb in 116 ©djulen »orfjanten unb nnt
13 ©djuten fjaben nod) feinen Sutnuntettldjt.

f. 3« ttn 68 mittteten «Btlbung«anftalten oon 17 Äantonen

wirb mit an einet elnjlgen Im Äanton Sökabt nodj fein Sutn«

untetrldjt etttjellt.

g. ©ic SabcUe III be« Beridjt« gibt Sluffdjlup übet ben Sunt»

befudj in 20 Äantonen; e« enttjalten jebodj blop 17 Äantone

»oüftänbige Slngaben. 3" biefen Äantonen, nebft Sffiaabt, ba« nur
übet ben Sutnbcfud) eine« ©djulfrelf«« unb »on 11 tjö^eren

©djulen Beridjt erftattet, ertjalten »on 116,148 ©djülern:
37,316 ©djütet 32,1 % (1881 27,6 %) tat ganje

Safjt Sutnuntettldjt;
56,157 ©djüler 48,4 % (1881 ebenfaU« 48,4 %) wä>

tenb eine« Sbefl« be« 3<tfjre« ;

22,675 ©tautet 19,5 % (1881 24 %) nod) feinen

Sutnuntettldjt;
obet 4/e bet betteffenben ©djütet (1881 *(i) genfepen übet.

6aupt Surnuntettlcfit, >/» (1881 '/*) nod) nidjt. 3m ©anjen

befudjen ben Sutnuntetridjt 95,681 ©djüler in 21 Äantonen.

Sffitebetum pnb e« bie Äantone «Bafelftabt unb ©djaffljaufen,

»letleldjt aud) Dbwatben, fn weldjen alle ©djütet am Sutnuntet»

tldjt tfjellnefjmen. ©ie übrigen 14 Äantone, wetdje etfdjöpfente

Slngaben übet ben Sutnbefud) gemadjt tyaben, fommen fn folgenbe

Weifjcnfolge:
1. Sug tjat nod) 2>i SJJroj. ber ©djüler; 1881 15 $roj.
2. ©olotfjutn „ „ 3K „ „ 1881 16'/« „
3. Slatgau „ „ 3'/s „ „ „ 1881= 5'/» „
4.!8afellanb „ 3% „ „ 1881= l'/i „
5.!8etn „ „ 7* „ „ 1881=13
6. gtelbutg „ „ 8 „ „ „ 1881= 6 „
7.S^utgau „ „ 8« „ „ 1881= 7« „
8.©djw9j „ „10'/» „ 1881 nidjt au«gew.

9. Wcuenbutg „ „ 10% „ „ „ 1881 9'/« Btoj.
10. Sütidj „ „26K „ „ „ 1881=33^ „
11. ©enf „ „26% „ „ 1881 nidjt au«gew.

12. Sujetn „ „ 43 „ „ „ 188i=43XSProj.
13. @t. ©atten,, „ 461/« „ „ 1881=56 „
14. ©latu« „ „62 „ „ „ 1881=56'/»
otjne Sutnuntetticfjt.

SBIr bürfen alfo mit jiemtlcfjet ©lefjertjeft »otau«fe|>en, baß bei

bem immet pdj gettenb madjenben Beftreben bet Betjötben bet

meiften Äantone, bfe gefefcltdjcn SSorfdjriften butojjufüfjttn unb

bef äfjnlfdjen fn«fünflfgcn gottfdjtltten, wie pe Pd) fm SBerfdjt«

fafjte gejeigt, bet weitaus gtößte Sljeil ber männlfdjen ©djuf«
jugenb »om 10. bl« 15. Sllter«iat)re In nidjt afljufernet Seit

Sutnuntettfdjt ertjalten wfrb, wenn audj nur jum geringeren

Stjelle tn ununterbrochen« golge »om Beginn be« 10. Sllter««

fafjre« fjfnweg, fo bod) regelmäßig wärjrenb metjretei SWonate

eine« feben jum Bcfndje be« Sutnuntettfdjte« »etpffidjteten

©djuljafjte«. Wadjbem nunmetjt bie Sdjwleiigfeiten, ba« Sutnen
in bet ©djule elnjufüljten, atlmälfg überrounten wotben unb pd)

»ctmfnbern, wetten wft in ber Sage fein, blc »on bet Suwfom«

tnlfpon »otbettiteten, unfetem SWIlltätbepattement übtigen« immet

noctj nidjt unteifteHten SBotlagen füi ©urctjfüfjrung be« Bo>-untet«

tfdjt« »om Austritt au« bet ©djule bl« jum 20. 9lltet«Jar)r ju
prüfen, um nod) tm Saufe blefc« 3«tjre« bie ble«bejüglldjen Bet«

otbuungen ju ettaffen unb jut BoUjfetjung ju bringen.

©ie Säbelten fönnen wit tjfet nidjt anfüljren, glauben abet,

baß obtgc Slngaben genügen; wet pd) füt ba« Sjtäfjcre Intetefpit,
muffen »It auf ben Beridjt »erwetfen.

(gortfefeung folgt.)
— (SBefiJr&ermtg.) -§err Hauptmann Stäopljitc ¦Stjcoaflei)

»on ©tjarnej (SIBaabt) ift jum SWajot bet 3nfantetfe (©djüfjen)
befötbert worben.

— (Sitte gtujrt beä Sagtet ^tmtounterbereiitS) fanb

fürjlid) auf einem Blettfjeiler«SBonton »on Btugg nad) Bafel auf

bei Slate unb bem SRtjfln Patt. Su biefem Sweet begab ftd) bei
Sßeteln nebft einigen gteunben beäfelben ©am«tag ben 28. Slprlt

nad) «Btugg. ©In Bctldjt fn bet „©tcnjpoft" fagt: ©onntag« in

aller gtüfje bepdjttgten wit bei biefet ©elegeniielt ben eibg.

Sffiaffenplafc -Btugg, wobil un« unwlBfütlldj ba« »Icle SWangel«

tjafte unb Drbonnanjwibtige auffallen mußte, ba« fnJbefonbcte

bfe bortigen Äafetnenoettjättnijfe bejüglfd) SRautn, Suft unb Sfdjt

tc. ljaben. «Bit entnefjtnen bemfelben fetnet: Äaum efngefctjlfft unb

abgeftoßen öffnete bet .Sjlmmel feine ©djleußen fn efttem SWape,

ba« adet Befdjtelbung fpottet. SWIt umxrbroffetiem SWutfje wutbe

trofc SRegen unb ©turnt füfjn unb pdjet weitet getubett, an bet

SWünbung bei Dtcup unb Slmmat ootbel bem SR^ein jugeftcuett,
auf wetdjem nad) brefunbefntjalbftünbfget ununtetbtodjenet galjtt
Saufenburg erreidjt würbe. Wadj Uebetfüfjtung bet Bonton« ging
e« weilet burd) blc Intercffanten SBaffergänge an ©äcflngen unb

©teln »orbei nad) SDJumpf, wo fm „Sinter" bafelbft bfe fünfunb»

jwanjig ©etteuen burd) etn SWfttagcffcn erwärmt, geftärft uno

ju neuem Sljun entflammt wutben. Untet bet umffctjt.gen unb

energffdjen Seitung be« ©eftionSdjef« •§«. Stjommcn fufjt bie

SWannfdjaft um 1 Übt wiebet »on SWumpf ab, atbeitete pd) waefet

burd) bie glutfjen bei SWöfjtln, Bettggen unb Wfjefnfeiten, um

untet beftänbigen Wegengüffen um batb 7 Ufjt wofjtbutdjnäpt an

bei W^einbtütfe In Bafel ju lanben. Sto() ben mannigfachen

©djwietlgfeiten, wetdje pd) unfeten SBontonnfet« bei Slnlap biefet

gafjtübung jelgten, wutbe bie ©ttecfe Brugg-Bafel, blc Stufent«

Ijalte abgeredjnet, in einer gafjrjelt »on 7>i ©tunben jutücfge«

legt, ©et SPontonntewieiit »on Sßafet fjat aud) bei biefem feine«-:

weg« ju unterfdjäfcenbcn unb gtüdlfd) butdjgefütjtten Untctnefj<

men wiebet bewlefen, baß feine SWitglfeber nidjt nut wäbrenb

bet obllgatotlfd) mllltärffdjcn ©djuljelt waefere Sßontonnfet« pnb,

fonbern bap pe mit ©ifet unb Slufopfetung aüet ibtet Ätäfte
auef) ffjie fteie Seit getne baju benüfcen, um bem in § 1 ber

SBeteinSftatuten gejeidjneten Swecfe: „©fe SWitgllebct bejwecfen

im üBaffetfafjtcn überfjaupt unb fpejiett in bet ^anbfjabung be«

eibg. .Bontonnler»gat)rmateital« pd) auäjubflten nnb fn ftetet

Uebung ju ertjalten," nadjjufommen.

— (2)tt äürdjer Srammat) OefeKfajoft,) wetdje feit

einiget Seit einen Sfjeit be« ©tofdjfenbfenfte« in bet ©tabt »er«

petjt, tjat an ba« eitg. SWllltärbcpartement ba« aupetotbentlld)

befdjeibenc Slnfudjen geftcOt, c« modjte In Sufunft »«boten wet«

ben, taß SWIlttäratUjeilungen burd) bie ©labt marfdjiren, ba ba*

butct) bet tafdje Sßerfe^r itjrer Dmnlbuffe beefnttäajtigt wetbc. —
©a« Begefjten fft um fo auffälliger, al« bet SWatfcf) »on Stup*

pen butd) bie ©tabt fetjt feiten »orfommt unb bie Dmnlbuffe

pd) in bei Wege! eine« fo langfamen galjtcn« befleißen, bap

3emanb, bei ©lle fjat, ftd) berfelben nidjt bebienen witb, ba et ju
guß gefcfjwlttb« an ta« Siel gelangt.
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theil sämmtlicher durch die Berichte ausgewiesenen Schulen. Auch

hier find eê wieder die Kantone Obwalden, Baselstadt und

Schaffhausen, tn denen alle Schulen Turnunterricht genießen. Ohne

solchen sind nur noch wenige Schulen der Kantone Zürich, Zug,

Solothurn, Basclland, Freiburg, Genf und Aargau. Bon den 21

Bericht erstattenden Kantonen Ist Luzern dcr einzige der gar keine

Fortschritte, weder bei den Primär- noch bei den Sekundärschulen,

aufzuwelsen hat. Sein Bericht »on 1382 stimmt in fast allen

Theilen mit demjenigen von 1831 uberei».

«. Dte Zahl der zum Turnunterricht befähigten Primarlehrer
betrögt in 19 Kantonen 4008. zirka 80 56 der angestellten Lehrer.

In den L«hrer»Rekrutenschulen wurden bt« jetzt 2457 Mann in-

strutrt.
à. Die Berichte derjenigen Kantone, die Rcpcttr- oder Er»

gänzung«schulen haben, enthalten folgende Angaben:

In einigen Gemeinden de« Kanton« Zürich wurde einstweilen

in freiwilliger Weise der Turnunterricht auch für die ergänzungs-

schulpflichtige Jugend eingcrichiet. Von 49 Fortbildungsschulen
de« Kantons Luzern haben 2l etwelche« Turnunterricht. In »1er

Revettrschultn de« Kanton« Zug besuchen die betreffenden Schüler
den Turnunterricht der Primorschüler. Im Kanton St. Gallen

nehmen 1994 Rexctirschüicr am Turnunterricht Tbeil. Noch ohne

solchen sind die Repetlrschüler des Kantons GlaruS. Vvn den

60 Rcpettrschulcn de« Kanton« Neuenbürg haben 45 Turnunterricht,

15 noch nicht.

e. In ziemlich günstigem Lichte zeigen sich dte Verhältnisse bei

den höheren Volksschulen (Sekundär- und Real>BeztrkSschulen).

Vvn 359 solcher Schulen in 20 Kantonen sind noch 52 ohne

genügenden Turnplatz und 42 noch nicht tm Besitze »on Turn,
geräthen. Turnlvkale sind tn 116 Schulen vorhanden und nnr
13 Schulen haben noch keinen Turnunterricht.

5. In den 68 mittleren Bildungsanstalten von 17 Kantonen

wird nur an einer einzigen im Kanton Waadt noch kein

Turnunterricht ertheilt.

g. Die Tabelle III des Bericht« gibt Aufschluß über den Turnbesuch

In 20 Kantonen; es enthalten jedoch bloß 17 Kantone

vollständige Angaben. In diese» Kantonen, nebst Waadt, da« nur
über den Turnbesuch eine« Schulkreise« und »on 11 höheren

Schulen Bericht erstattet, erhalten von 116,143 Schülern:
37.316 Schüler — 32,1 « (1881 — 27,6 56) °a« ganze

Jahr Turnunterricht;
56,157 Schüler — 48,4 56 (1831 ebenfall« 43,4 56) während

eine« Theil« des Jahres;
22,675 Schüler — 19,5 )6 (1381 — 24 56) noch keinen

Turnunterricht;
oder i/s der betreffenden Schüler (1881 — '/<) genießen über»

Haupt Turnunterricht, '/s (1631 — '/<) «och ntcht. Im Ganzen

besuchen den Turnunterricht 95,68l Schüler tn 21 Kantonen.

Wiederum sind e« die Kantone Baselftadt und Schaffhausen,

vielleicht auch Obwalden, tn welchen alle Schüler am Turnunterricht

theilnehme». Die übrigen 14 Kantone, welche erschöpfend«

Angaben über den Turnbesuch gemacht haben, kommen in folgende

Reihenfolge:
1. Zug hat noch 2« Proz. der Schüler; 1331 — 15 Pro,.
2. Solothurn „ 3>6 „ „ 1831 —16'/, „
3. Aargau 37« „ „ „ 1881- 5'/" „
4. Baselland „ 3« „ 1331- 1'/»
5. Bern 7« „ „ 1381-13
6. Freiburg „ 8 „ „ 1831-6
7. Thurgau 8« „ „ 183i-- 7«
8. Schwyz „10'/, „ „ 1381 nicht au«gew.

9. Neuenbürg 1«^ 188! — 9'/» Proz.
1«. Zürich „ „26^ „ „ 1381 -3356
11. Genf «26)6 « « 1881 ntcht auêgew.

12. Luzern „ 43 „ „ 1881-43 « Proz.

13. St. Gallen „ 46>/» „ „ 1831-56
14. Glaru« „ „62 „ „ „ 1881 —56'/, „
ohne Turnunterricht,

Wir dürfen also mit ziemlicher Sicherheit voraussetzen, daß bet

dem Immer stch geltend machenden Bestreben der Behörden der

meisten Kantonc, dte gesetzlichen Vorschriften durchzuführen und

bet ähnliche» inskünfilgen Fortschritten, wie sie sich im Berichtjahre

gezeigt, der weitaus größte Theil der männlichen Schuljugend

vom 10. bis 15. AlterSjahre In nicht allzuferner Zeit
Turnunterricht erhalten wird, wenn auch nur zum geringeren

Theilt in ununterbrochener Folge vom Beginn des 10. AlterSjahre«

hinweg, so doch regelmäßig während mehrerer Monate
eine« jeden zum Besuche de« Turnunterrichtes verpflichteten

Schuljahre«. Nachdem nunmehr die Schwierigketten, das Turnen

in der Schule einzuführen, allmäiig überwunden morde» und sich

vermindern, werden wtr tn der Lage sein, die »on der Turnkommission

vorbereiteten, unserem Milttärdepartement übrigen« immer

noch ntcht unterstellten Vorlagen für Durchführung de« Vorunterricht«

»om Austritt au« der Schule bis zum 20. Alteisjahr zu

prüfen, um noch tm Laufe dieses Jahres die diesbezüglichen Ver»

orduungen zu erlassen und zur Vollziehung zu bringen.

Die Tabellen können wir hier nicht anführen, glauben aber,

daß obige Angaben genügen; wer sich für das Nähere interessili,

müssen wir auf den Bericht verweisen.

(Fortsetzung folgt.)
'

— (Beförderung.) Herr Hauptmann Théophile Chcvalley

von Charncz (Waadt) tst zum Major der Infanterie (Schützen)

befördert worden.

— (Eine Fahrt des Basler Pontonniervereius) fand

kürzlich auf einem Viertl,eiler»Ponton von Brugg nach Basel auf
dcr Aare und dem Rhein statt. Zu diesem Zweck begab sich der

Verein nebst einigen Freunden desselben SamStag den 28. April
nach Brugg. Ein Bericht in dcr „Grenzpost" sagt: Sonntag« in

aller Frühe besichtigten wir bet dieser Gelegenheit den etdg.

Waffenplatz Brugg, wobei un« unwillkürlich da« viele Mangelhafte

und Ordonnanzwidrtge auffalle» mußte, da« tn«bes»nder«

die dortigen Kasernenverhältnisse bezüglich Raum, Luft und Licht

>c. habcn. Wtr entnehmen demselben ferner: Kaum eingeschifft und

abgestoßen öffnete der Himmel seine Schleußen in eiuem Maße,
da« aller Beschreibung spottet. Mit unverdrossenem Muthe wurde

trotz Regen und Sturm kühn und sicher weiter gerudert, an der

Mündung der Reuß und Limvrat vorbei dcm Rhein zugesteuert,

auf welchem nach drelundelnhalbstündiger ununterbrochener Fahrt

Laufenburg erreicht wurde. Nach Ueberführung der Pontons ging

e« weiier durch die interessanten Wassergänge an Söckingen und

Stein vorbei nach Mumpf, wo im „Anker" daselbst die fünfundzwanzig

Getreuen durch etn Mittagessen erwärmt, gestärkt und

zu neuem Thun entflammt wurden. Untcr der umsichtigen und

energischen Leitung de« SektionSchesS HS. Thommcn fuhr die

Mannschaft um 1 Uhr wieder »on Mumpf ab, arbeitete sich wacker

durch die Fluchen bei Möhlin, Beuggen und Rhetnfelren, um

unter beständigen Regengüsse» um halb 7 Uhr wohldurchnäßt an

der Rheinbrücke in Basel zu landen. Trotz dcn mannigfachen

Schwierigkeiten, welche sich unseren Pontonniers bei Anlaß dieser

Fahrübung zeigten, wurde die Strecke Brugg-Basel, die Aufenthalte

abgerechnet, in einer Fahrzeit »on 7)j Stunden zurückge,

legt. Der Pontonnierverein »on Basel hat auch bei diesem keineswegs

zu unterschätzenden und glücklich durchgeführten Uuterneh'

men wieder bewiesen, daß seine Mitglieder nicht nur während

der obligatorisch militärischen Schulzeit wackere Pontonniers sind,

sondern daß sie mit Eifer und Aufopferung aller ihrer Kräfte
auch ihre freie Zeit gerne dazu benützen, um dem In § 1 der

VireinSftatuten gezeichneten Zwecke: „Dic Mitglieder bezwecken

im Wasserfahren überhaupt und speziell in der Handhabung de«

etdg. Pontonnier-Fahrmaterlals sich auszubilden und tn steter

Uebung zu erhalten," nachzukommen.

— (Die Zürcher Tramway - Gesellschaft,) welche seit

einiger Zelt eincn Theil des Droschkendienstes In der Stadt
»ersieht, hat au da« eidg. Milllärdcparlement da« außerordentlich

bescheidene Ansuchen gestellt, e« möchte in Zukunft »erboten werden,

daß Militärattheilungen durch dte Stadt marschiren, da

dadurch der rasche Berkehr ihrer Omnibusse beeinträchtigt werde. —
Das Begehren ist um so auffälliger, als der Marsch von Truppen

durch die Stadt sehr selten vorkommt und dte Omnibusse

sich in der Regel etne« so langsamen Fahren« befleißen, daß

Jemand, der Eile hat, sich derselben nicht bedienen wtrd, da er zu

Fuß geschwinder an das Ziel gelangt.
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